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Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Januar.

Jn Sachen der ländlichen Arbeiterfrage hat das
Direktorium der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſell-
ſchaft in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, durch Sachverſtändige
eingehend prüfen zu laſſen, ob die Geſellſchaft in die Löſung
dieſer Frage fördernd eingreifen ſolle.

Jn der „Deutſchen Jnriſtenzeitung“ ſchlägt Profeſſor
van Caller in Straßburg vor, es möge im Reichstage der
Antrag eingebracht werden, die verbündeten Negierungen zu
erſuchen, eine ſyſtematiſche Reviſion des Strafgeſetzbuches
in Erwägung zu nehmen und mit den Vorarbeiten bald-
möglichſt zu beginnen.

Jn einer beſonderen Beilage des „Reiche und Staats Anzeigers“
wird ein im Reichs Juſtizamt zuſammengeſtelltes Verzeichniß der
öffentlichen Blätter, welche neben dem ReichsAnzeiger“ von den
deutſchen Amtsgerichten für die im Jahre 1901 erfolgenden
Bekanntmachungen aus dem Handels und Genoſſenſchafts
regiſter beſtimmt ſind, veröffentlicht.

Der Centralverband der deutſchen Induſtriellen nebſt
ſeinem Vorſitzenden, Herrn Bueck, und ſeinem Organ, den
„B. N. N.“, dreht jetzt endlich zu Gunſten des Grafen
Poſadomwsky bei. Wir leſen nänilich in dem genannten Blatte
„Einzelne Blätter ſprechen von „Angriffen“, die der Central
perband oder ſein Generalſekretär Herr Bueck gegen den
Grafen Poſadowsky gerichtet habe. Von „Angriſfen“ iſt gar
keine Rede. Es handell ſich ausſchließlich um Abwehr ſolcher
Wendungen in der Ausführung des Herrn Staatsſekretärs, die
von der geſammten Jnduſtrie mit Erſtaunen und Befremden
aufgenommen worden ſind und auch in anderen Kreiſen keine
Billigung gefunden haben. Jm Gegentheil ſchätzen
gerade die induſtriellen Kreiſe die Arbeitskraft
und Sachkenntniß des Herrn Grafen Poſadowsky
viel zu hoch, um zu einem „Angriff“ gegen ihn überzugehen
der ſeine Beſeitigung anzuſtreben, wie die Unterſtellungen

rechts und links lauten.“ Dieſe Ausführungen ſind ja rechtehe Nur hätte Herr Bueck ſich dann auch in ſeinem
offenen Briefe in den „Berl. N. N.“ anders ausdrücken ſollen.

Deutſche Reichsbank. Am geſtrigen 1. Januar waren
es 25 Jahre, daß die Reichsbank ihre Thätigkeit begann oder,

enauer geſagt, daß die alte Preußiſche Bank unter Umwand-
ung in die Reichsbank und auf neuen Grundlagen ihren

Wirkungskreis über die Grenzen Preußens hinaus auf das
ganze Deutſche Reich erweiterte.

Unter Friedrich dem Großen im Jahre 1766 als „Kgl. Giro- und
Lehnbank zu Berlin“ errichtet, wurde, nach einem Rückblick in der
„Frkf. Ztg.“, das Inſtitut unter der Firma „Preußiſche Bant“
im Jahre 1846 reorganiſirt. Anfänglich reine Staatsbank,
hatte es für ſeine Zwecke zu wenig Betriebskapital ge
habt, erſt ab 1768 floſſen ihm Baardepoſiten von Behörden,
Stiftungen, Vormündern u. ſ. w. zu. Später ließ ſich die Bank
auch auf Gewährung von Hypothekar-Darlehen ein das brachte ihr
1806 ſchwere Verluſte, noch 1846 war ein Defizit von 1 Millionen
Thaler vorhanden, das damals aus Staatsfonds gedeckt wurde.
Zugleich die Umwandlung, die Verwaltung blieb in den
Händen des Staates, aber unter Mitwirkung von zehn Millionen
Thaler Privatkapital, das 1856 und 1866 erhöht wurde, zuletzt auf
20 Millionen Thaler. Bei der Umwandlunq in die Reichs
dank erfolgte 1876 die Vermehrung des Grundkapitals
auf 120 Mill. Mk. der Ablauf des erſten Vierteljahrhunderts ſeiner
Thätigkeit bringt dem Inſtitut die Erhöhung des Kapitals auf 150
Mill. Mk., der bekanntlich bis 1905 eine weitere Verſtärkung auf
180 Mill. Mk. zu folgen hat, während inzwiſchen die Reſerve, die
hetber mit 30 Mill. Mk. gefüllt war und der jetzt reichlich 10 Mill.
Mark Aufgeld der neuen Aktien zufließen, bis auf 60 Mill. Mk. zu
dotiren ſein wird. Ende 1873 zählte die Preußiſche Bank 173 Nieder
laſſungen, 1876 die Reichsbank am Ende ihres erſten Geſchäftsjahres
bereits 207, Ende 1899 310 und gegenwärtig 322 Zweiganſtalten.
Beſonders ſiarken Aufſchwung hat der Giroverkehr aufzuweiſen.
Die mächtige Entfaltung, die der Leiſtungsfähigkeit des Jnſtituts zu
Statten kam und ihm hohes Anſehen im Jn und Auslande verſchaffte,
hat ſich in ſteiem Voranſchreiten ohne jeden Rückſchlag vollzogen; ſie
begann ſchon unter dem erſten Bankpräſidenten von Dechend, ſie hat
unter Leitung des jetzigen Präſidenten Dr. Koch progeſſiv angedauert.

Dem Vernehmen nach iſt eine Denkſchrift in Vor
bereitung, in der die Leitung der Bank an der Hand e
ins Einzelne gehender Nachweiſungen über ihre Verwaltung
während der abgelaufenen 25 Jahre Rechenſchaft ablegen wird.
Zu dem gleichen Zwecke der Rechenſchaftslegung und der Feier
des für die Reichsbank ſo denkwürdigen Tages werden ſich die
Mitglieder des Reichsbankdirektoriums und des CEentral-
ausſchuſſes zu einem Feſtmahl in den Räumen des
Savoyhotels vereinigen. Als geladene Ehrengäſte haben
ihr Erſcheinen zugeſagt: der Stellvertreter des
Reichskanzler Graf v. Poſadowsky-Wehner (der Reichs
kanzler iſt durch eine am Abend des 2. Januar in Begleitung
des Kaiſers anzutretende Reiſe am Erſcheinen verhindert), die
W r des Kuratoriums der Reichsbank, der Finanzminiſter
p. Miquel, der bayeriſche n Frhr. v. Stengel,
der württembergiſche Miniſterialrath v. Schneider, ferner der
Staateſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. v. Thielmann,
ſowie der preußiſche Staatsminiſter Hr. v. Delbrück, einer
der noch lebenden Haupturheber des Bankgeſetes von 1675.

Der Kaiſer, die Kaiſerin und die älteſten Prinzen
nahmen am Sylveſtermorgen das Abendmahl. Später hörte
der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civilkabinets Wirkl
Geh. Raths Dr. v. Lücanus und die Marinevorträge.

Neujahr bei Hofe. Nach dem großen Wecken am
geſtrigen Morgen fand der Neuiahrs Gottesdienſt ſtatt, woran

Mittwoch, 2. Jannar 1901.
der Kaiſer, die kaiſerliche Familie, der Reichskanzler, die
Bundesraths Bevollmächtigten, die Staatsminiſter, unter ihnen
auch Herr v. Miquel, theilnahmen. An den Gottesdienſt
ſchloß ſich die Gratulationscour im Weißen
Saale, der Botſchafter und kommandirenden Generale
an, worauf feierliche Paroleaus gabe im Zeughauſe folgte.
An der Frühſtückstafel nahmen Prinz Arnulf von
Bayern und Prinz Heinrich von Preußen theil. Nachdem
ließ der Kaiſer ſeine Karte bei den Botſchaftern abgeben.
Abends fand ein Familiendiner ſtatt.

Der Kaiſer beabfſichtigt, wie wir bereits mittheilten, am 3.
und 4. Januar in Hamburg anweſend zu ſein, um die auf der
Werft von Blohm u. Voy für die Hamburg-Amerika-Linie neu erbaute,
5000 BruttoRegiſtertons große Vergnügungs-Dampferyacht „Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe“, ſowie das unter der Leitung des
Direktors Frhrn. v. Berger ſtehende neue Deutſche Schauſpielhaus zu
beſichtigen reſp. zu veſuchen. Der genannte Dampfer wird am
6. Januar ſeine Rundreiſe nach Weſtindien antreten, aus
welchem Anlaß für den Kaiſer von der Geſellſchaft ſechs Plätze
reſervirt wurden, mit deren Beſetzung der Monarch an ſeiner
Statt zwei Diplomaten und vier höhere Offiziere betraut hat.
Die Ankunft des Kaiſers auf dem Dammtborbahnhofe in Hamburg
erfolgt am Donnerstag, 3. Januar, Vormittags X9 Uhr, worauf ſich
der Monarch durch die Helgoländer Allee nach der St. Pauli
Landungsſtelle begeben wird, von wo die Abfahrt nach der am
Peterſenquai liegenden Luſtyacht „Prinzeſſin Viktoria Luiſe vor
ſich gehen wird. Für die Fahrt des Kaiſers nebſt Gefolge und Ehren-
gäſten nach der Yacht und zurück hat die Hamburg-Amerika-Linie
ihren größten Bugſirdampfer „Vrunshauſen“ beſtimmt. Außer-
dem wird noch der der Hafen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft ge
hörende Raddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, ſowie der Salondampfer
„Willkommen“ zur Verſügung des Kaiſers gehalten, während der
Fährdampfer „Tekltenborn“ als Depeſchenſchiff fungiren ſoll. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer vor der Beſichtigung der Yacht
„Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ auch dem am Aſiagquai liegenden Schnell
dampfer „Deutſchland“ einen Beſuch abſtattet. Am Abend des
3. Januar begiebt ſich der Kaiſer nach dem Deutſchen Schauſpiel
hauſe, um der Vorſtellung „Jugend von heute“ beizuwohnen. Aus
dieſem Anlaſſe bleibt der Dampfer „Brunshauſen“ bis zur Rückkehr des
Kaiſers von der Vorſtellung nach dem Hafen unter Dampf, um den
Monarchen nach der „Prinzeſſin Viltoria Luiſe“ zurückzubefördern, an
deren Bord der Kaiſer unt ſeinem Gefolge zu übernachten gedenkt.
Während dieſer Zeit wird auf der Quairampe ein Militärpoſten auf
ziehen und die Yacht ſelbſt an der Waſſerſeite von Hafenpolizeibar-
kaſſen umkreiſt werden, auch wird das Schiff während der Anweſenheit
des Kaiſers auf demſelben Anſchluß an das öffentliche Telegraphen und
Telephonnetz erhalten. Die Abreiſe des Kaiſers aus der Hafenſtadt
iſt auf Freitag, den 4. Januar, Nachmittags feſtgeſetzt.

Der Pariſer „Soleil“ hatte aus Berlin gemeldet, dem Kaiſer
ſeien von einem Adjutanten des Sultans zwei Kapvallerieſädel,
zwei Degen und zwei Reitgerten als Weihnachtsgeſchenk des
Großberrn überreicht worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann feſt
ſtellen, daß an dieſer Meldung kein wahres Wort iſt.

Die Berufung des Prinzen Heinrich nach Berlin,
die jetzt erfolgt iſt, war bereits ſeit längerer Zeit geplant.
Der Prinz-Admiral wollte nach der Beendigung ſeines halb
jährigen Urlaubes, der ſich an das oſtaſiatiſche Kommando
anſchloß, direkt von Hemmelmark, dem bekannten Sommerſitz
im Schleswigſchen, mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern
nach Berlin oder Charlottenburg überſiedeln, um im Admiral-
ſtabe und im Reichsmarineamte thätig zu ſein. Als Zeit
punkt war der 1. November feſtgeſetzt. Da erkrankte der
Chef des heimiſchen erſten Geſchwaders Vizeadmiral
Hoffmann. Er mußte plötzlich ſein Kommando abgeben und
einen Erholungsurlaub antreten. Prinz Heinrich übernahm
als rangälteſter Vizeadmiral das höchſte Bordkommando in den
heimiſchen Gewäſſern. Seit einem vollen Jahrzehnt hat der
PrinzAdmiral nur acht Tage ein Landkommando gehabt er
war im November 1897, unmittelbar vor ſeiner Ausreiſe nach
Oſtaſien, Jnſpekteur der erſten Marineinſpektion. Jnfolge der
Berufung nach der Reichshauptſtadt gab der Prinz
am Freitag Abend den Mitgliedern der ſchleswig-
holſteiniſchen Ritterſchaft ein Feſtmahl, das ſonſt erſt
im Januar ſtattfindet. Der Prinz-Admiral trat am Sonntag
die Reiſe nach Berlin an, und die Prinzeſſin Heinrich folgt mit
den Kindern und dem Hofſtaat in der erſten Januarwoche. Das
dem Prinzen unterſtellte Geſchwader iſt zur Vornahme von
Reparaturen und Jnſtandſetzungsarbeiten ins Winterquartier
gegen en und wird gutem Vernehmen nach bis Anfang März in

n Werften bleiben. Mit dem Wiederbeginn der Geſchwader
übungen dürfte die Rückkehr des Prinzen nach Kiel zuſammen
fallen. Dem Wunſche des Kaiſers entſprechend, wird Prinz
Heinrich während ſeines Aufenthaltes in Berlin auch mit dem
Auswärtigen Amt in nähere Berührung treten.

König Albert von Sachſen iſt infolge eines leichten
Unwohſſeins genöthigt, das Zimmer zu hüten. Es iſt deshalb
die für den Neujahrsmorgen angeſetzte Gratulationscour aus

efallen, während am Abend die angeſagten Empfänge und die
räſentationscour ſowie die Aſſemblée ſtattfanden.

Wie verlautet, nehmen der König und die Königin von Sachſen
im Februar 1901 am Cap Martin an der franzöſiſchen Riviera
längeren Aufenthalt, bleiben dort bis Oſtern und kommen dann nach
ar um in Neuilly a. d. Seine den Herzog und die Herzogin von

zendome zu beſuchen.

Das Befinden des Großherzogs von Oldenburg
läßt, wie wir bereits meldeten, viel zu wünſchen übrig, da der
Großherzog an einer Herzaffektion erkrankt iſt. Wie ein
Telegramm aus Oldenburg meldet, iſt der Großherzog ſeit
Sonntag bettlägerig.

DasPerſonalnachrichten. Befinden des Herrn
v. Miquel hat ſich etwas gebeſſert, doch wird er ſich noch

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. 931.

einige Zeit Schonung auferlegen müſſen. Wie der „Reichs
anzeiger“ bekannt macht, iſt der bayeriſche Oberlandesgerichtsrath
Klein München zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. Der
württembergiſche Kriegsminiſter General der Jnfanterie Schott
von Schottenſtein, welcher ſeit dem 10. November mit dem
Vorſitz im Staatsminiſterium betraut war, iſt zum Präſidenten
des Staatsminiſteriums ernannt worden. Der Landrath des
Kreiſes Ohlau, Graf Yorck von Wartenburg, hat, wicl
jetzt beſtätigt wird, den von ihm erbetenen Abſchied zum
I. Januar erhalten. Der Graf iſt Mitglied des Herrenhauſes
und Kanalgegner und hatte deshalb ſeinen Abſchied erbeten.

Eine Dienſtaltersliſte der Offiziere der königlich preußiſchen
Armee und des königlich württembergiſchen Armeekorps iſt im An
ſchluß an die Rang- und Quartierliſte ſoeben bei E. S. Mittler
u. Sohn erſchienen. Der Preis beträgt 2,25 Mk. für das geheftete
und 3 Mk. für das gebundene Exemplar.

Das Staatsminiſterium trat am Montag Nachmittag
3 Uhr im Dienſtgebäude unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten Grafen v. Bülow zu einer Sitzung zuſammen.

Die Eröffnung des Landtags am 8. d. Mts. wird,
wie die „Reichshauptſtädt. Correſpondenz“ meldet, vorausſichtlich
nicht durch den Kaiſer perſönlich erfolgen, vielmehr
dürfte mit der Eröffnung und Verleſung der Thronrede der
Reichskanzler Graf von Bülow beauftragt werden.

Der Staatshanshaltsetat für 1901 iſt, nach der
„N. Pr. Ztg.“, ſoweit fertiggeſtellt, daß er dem Landtag,
Se des frühen Zuſammentritts, gleich bei der Eröffnung am
8. Januar vorgelegt werden kann.

Jn die Staatsprüfungskommiſſion für Juriſten ſind, wie
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſoeben berufen worden die Geheimen
Juſtizräthe Frenken, vortragender Rath im Juſtizminiſterium, und
Rechtsanwalt Dr. Richard Wilke. Außer dem Präſidenten Wirkl.
Geh. Rath Dr. Stölzel beſteht die Kommiſſion nun aus 14 Mit
gliedern (7 vortragenden Räthen 4 Kammexrgerichtsräthen, 2 Oder
verwaltungsgerichtsräthen und 1 Rechtsanwalt).

Zur Poſen. Jm Extraordinarium desnächſten preußiſchen Staatshaushalts werden der „Tal. Roſch.“ zu
folge 880 090 Mk. als Beitrag des Staates zum Neubau des
Stadttheaters in Poſen gefordert werden. Die Stadt Poſen
ſoll ihrerſeits 440 000 Mk. bewilligen.

Ein katholiſches Lehrer-Seminar ſoll in Frauſtadt im
nächſten Jahre errichtet werden. Eine Miniſterialkommiſſion hat
bereits mehrere Bauplätze beſichtigt. Die Koſten ſind, dem „Geſ.“
zufolge, auf 450 000 Mark veranſchlagt.

Sozial demokratiſche Arbeiterfürſorge. Die unter ſozial
demokratiſcher Leitung ſtehenden Konſum- Vereine Dresdens
und ſeiner Vororte hatten im letzten Geſchäftsjahre einen Reingewinn

von faſt einer Million Mark zu verzeichnen. Davon ſind über
800 000 Mk. Dividende gezahlt worden. Die „Sächſ. Arbeiterztg.“
hat berechnet, daß dieſe Konſumvereine ihren Angeſtellten durch
ſchnittlich jährlich 923 Mk. Lohn zahlen. Das nennt die
Sozialdemokratie Fürſorge für die Arbeiter

Augebliche Spionage. Warſchauer Telegramme
melden, in den jüngſten Tagen ſeien dort mehrere Perſonen
wegen angeblicher Spionagedienſte für Deutſchland
verhaftet worden, und zwar zwei ruſſiſche Beamte, mehrere
Polen und einige deutſche Reichsangehörige. Die Verhafteten
ſollen, um internationale Reibungen zu vermeiden, auf ad-
miniſtrativem Wege nach Sibirien verſchickt werden.

Die deutſche Geſandtſchaft in Marokko. Ein am 28. De
ember in Tanger aufgegebenes Telegramm des „Star“ aus

arrakeſh meldet, wie die „Magd. Zig.“ mittheilt Der deutſche
Geſandte verließ am 22. Dezember Marrakeſh überaus zufrieden mit
den Ergebniſſen ſeines Beſuches. Alle Forderungen
Deutſchlands wurden befriedigend beglichen. Dem
Herkommen zuwider brachte der Geſandte dem Sultan und dem Hofe
keine Geſchenke und empfing auch keine.

Der „Reichsanzeig.“ veröffentlicht eine Verfügung betr. di
Ausübung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten Afrikas
und der Südſee vom 25. Dezember 1900, ſowie eine Verfügunbetr. die Ausübung konſulariſcher Befugniſſe und den Aiaß

polizeilicher und ſonſtiger die Verwaltung betreffender Vorſchriften
in Deutſch-Südweſtafrika.

Die engliſchen Unterhändler, an deren Spitze ſich Colonel
Everett befindet, ſind immer noch in Berlin, und die Be
rathungen über die Grundlagen für eine endgiltige Ab-
grenzung Togos nach dem Salagagebiete und nach der
engliſchen Goldküſtenkolonie ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,
noch nicht beendet; der Abſchluß iſt überhaupt nicht abzuſehen.
Der Grund liegt darin, daß von engliſcher Seite ſehr weit
gehende ſen ſent beheg geſtellt werden, die unſere Rechte
und Jntereſſen ſtark beeinträchtigen würden und von deutſcher
Seite abgelehnt werden.

China.
Durch Kabinetsordre vom 29. v. M. iſt der Generalmaſor

v. Höpfner von dem Kommando der 3. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie
Brigade enthoben und der Oberſt von Rohrſcheidt,
Kommandeur des 5. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Regiments, mit
Führung der genannten Brigade beauftragt worden. Der
Grund dieſer Maßregel iſt, wie ein Berliner Blatt meldet, in
einer Erkrankung des Generalmajors von Höpfner zu ſuchen.
Generalmajor v. Höpfner befindet ſich ſeit Ende November in
Yokohama und leidet, wie aus ſeinen Briefen zu ſchließen iſt,
an einer Darmerkrankung. Telegraphiſch hat Herr v. Höpfner
ſeine Heimreiſe am 29. v. M. angekündigt



Der Mörder des Freiherrn v. Ketteler, der Unter
offizier in der MandſchuTruppe Enghai, iſt, wie ein
Berliner Blatt erfährt, nunmehr zum Tode verurtheilt
worden. Man hatte den Urtheilsſpruch bis jetzt aufgeſchoben
in der Hoffnung, noch genauere Einzelheiten über die Anſtifter
des Verbrechens aus dem Verhafteten herauszubringen. Die
Se der Todesſtrafe wird wahrſcheinlich an derjenigen
Stelle der früheren Hatamen-, jetzigen Kettelerſtraße erfolgen,
wo der deutſche Geſandte ermordet wurde.

Mit erfreulicher Schnelligkeit hat ſich diesmal die chineſiſche
Regierung dazu entſchloſſen, in die ihr von den Mächten dar
gebotene Friedenshand einzuſchlagen. Alle Bedingungen der
Kollektivnote ſind angenommen, und die weiteren Verhandlungen
ſollen ſofort beginnen. Ein Telegramm meldet beſtätigend:

Peking, 31. Dezember. Ein kaiſerliches Edikt weiſt den
Prinzen Tſching und Li-Hung-Tſchang an, die Beringungen der
Mächte anzunehmen.

Die chineſiſchen Unterhändler notifizirken die Annahme der
Friedensbedingungen dem ſpaniſchen Geſandten und erſuchten,
wie aus London telegraphirt wird, um ſofortige Einſtellung
der Expeditionen, ſowie Anberaumung einer Konferenz zur
Unterzeichnung der Note und zum Beginn der Verhandlungen.
Jnzwiſchen möge man alle Feindſeligkeiten einſtellen. Die letzte
Bitte iſt einigermaßen naiv. So lange nicht nur Boxer-
haufen, ſondern reguläre chineſiſche Truppen gegen
die Verbündeten im Felde belaſſen werben, bleiben die Ex
peditionen eine leidige Nothwendigkeit. Ueber die letzten Er
folge unſerer Soldaten, die auf einem ihrer Streifzüge
große Kriegsvorräthe erbeutet haben, meldet Feld
marſchall Graf Walderſee vom 29. v. M. aus Peking:

Die nach dem Süden geflohenen chineſiſchen Truppen ſind von
der Eskadron Prieß bei vokien (circa 160 Kilometer ſüdweſtlich
Pe ing) verfolgt, wo ſie ſich aufgelöſt und theils nach Süden, theils
in ſüdweſtlicher Richtung geflüchtet haben. Kolonne Grüber hat bei
Linnant chönn (21 Kilometer) öſtlich Pautihſiön große Vorräthe an
Kriegsmaterial (Kruppſche Schnellkade-Kanonen, Maximgeſchütze,
Gewehre, Schanzzeug, Telegraphen material, Faltboote) gefunden,
die (2) von den Truppen, die aus Lutai geflüchtet und längere Zeit
in der Gegend von Pautihſien geblieben find, dort zurückgelaſſen
waren.

Eine in NewYork eingetroffene Depeſche aus Peking vom
30. Dezember meldet:

Die chineſiſchen Bevollmächtigten waren
äußerſt erſtaunt, den Befehl zu erhalten, daß ſie den Be
ſimmungen der gemeinſamen Note zuſtimmen ſollen. Weder
Li-HungTſchang noch Tſching glaubten, daß es gelingen werde, den
Hof vor zehn Tagen zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die
Befehle des Kaiſers gehen dahin, die Note
völlig anzunehmen, aber ſich zu bemühen, möglichſt

günſtige Einzel bedingungen zu erlangen, beſonders
bezüglich einer Be ſchränkung der Zahl der Geſandt-
ſchafts wachen und bezüglich ihres Standortes, ſich ferner
zu bemühen, die Zahl der militäriſchen Poſten längs der
Eiſenbahn möglichſt einzuſchränken und ſchließlich, die ver
bündeten Mächte zu erſuchen, die Feſtungen nicht zu
der ſtören, ſondern zu desarmiren. Der Geſund-
heitszuſtand Li-Hung-Tſchangs iſt ſchlecht.
Es iſt zweifelhaft, ob ihm etwas Anderes zu thun
übrig bleidt, als Tſching ſeine Vollmacht zu übertragen, bis ein
anderer Bevollmächtigzter ernannt worden iſt. LieHung-Tſchang ließ
ſich heute Morgen in einer Sänfte zu Tſching tragen und hatte mi
dieſem eine lange Unterredung. Tſching berief den ſpaniſchen Ge
ſandten zu ſich und erſuchte ihn, den übrigen Geſandten mitzutheilen,
daß vom Kaiſer der Befehl zur Unterzeichnung der gemeinſamen Note
eingetroffen ſei.

Aus Waſſhington wird vom Montag gemeldet:
Wutingfang iſt ſehr erſtaunt über die Meldung, Li-Hung-Tſchang

und Tſching hätten Befehl erhalten, die in der gemeinſamen Note
der Mächte geſtellten Bedingungen zu unterzeichnen. Er neigte der
Anſicht zu, die Direktive, welche der Kaiſer gegeben babe, ſei die, daß
die Bevollmächtigten in freundlicher Weiſe die einzelnen Artikel des
Abkommens mit den Geſandten erörtern ſollten, um möglichſt günſtige
Bedingungen in genau beſtimmten Punkten und in anderen, welche
in dem Telegramm nicht aufgeführt werden, zu erlangen.

Von einem bedauerlichen Zwiſchenfall in einem
früheren Stadium des Krieges, wobei ruſſiſche und fran
e Truppen infolge eines Mißverſtändniſſesich gegenſeitig beſchoſſen, kommt jetzt erſt eine Nach
richt nach Europa. Ein Telegramm berichtet dem „L.-A.“ da
rüber:

Paris, 31. Dez. Unter den in China verwundeten franzöſiſchen
Soldoten, welche heute in Marſeille eintrafen, befinden ſich der
Zuavenkapitän Gerrier und der Zuavenſergeant Schmincke, welche am
2. Oktober, dem Tage, an welchem ſie zum erſten Male
chineſiſchen Boden betraten, bei einer Rekognoszirung in der Nähe von
Hohangtſiatuin von ruſſiſchen Soldaten aus einem detachirten Fort
angeſchoſſen wurden. Jn dieſem Fort vermuthete man franzöſiſcher
ſeits eine chineſiſche Beſatzung. Wobl erkannte ſchon nach wenigen
Sekunden das Gios der franzöſiſchen Kompagnie, daß die Beſatzung

eine ruſſiſche war, aber die Nachhut der franzöſiſchen Abtheilung
erwiderte das F uer der Ruſſen, welche ihrerſeits an das An
rücken maskirter Chineſen glaubten. Gerrier ließ das Signal
„Feuer einſtellen“ blaſen und ſchwang, von ſeinen Soldaten auf die
Schultern gehoben, wiederholt die Trikolore. Die Ruſſen fubren
gleichwohl fort, zu ſchießen. Gerrier wurde die Hand zerſchmettert,
dem Schmincke drang eine Kugel ins Bein, dicht neben ihm fiel der
Ser eantmajor Renaudeau. Endlich athmeten die Franzoſen auf, ſie
ſahen eine kleine Abtheilung Ruſſen mit gefälltem Bajoneit vorrücken. Dieſe
mußten den Jrrthum erkennen und ihn ihren nachfolgenden Kameraden
ſignaliſircen. Als die Ruſſen auf 150 Meter herangekommen waren,
blieben ſie wie angewurzelt ſtehen, dann hörte man den Ruf:

Franzoſen find es!“ Die Ruſſen warfen ſich vor Gerrier auf dieKnie und küßten die Todten und die Verwundeten. Die ruſſiſche
Regierung verlich den bei dieſer Affäre bleſſirten Franzoſen eine
Medaille.

Wie aus Brüſſel verlautet, betragen die Schadenerſatz
anſprüche Belgiens für die Zerſtörung der Eiſenbahn
PekingHankow ſowie zahlreicher Müiſſionshäuſer 4 Millionen
Taels. Frankreich und Rußland unterſtützen die belgiſchen
Forderungen.

Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlicht die Verluſt-
Nr. 6. Dieſelbe weiſt aus unſerer engeren Heimath

olgende Namen auf:
Gefecht bei Tſekingkwan am 29. Oktober 1900.

2. Oſtaſiatiſches Jnfanterie- Regiment. 7. Kompagnie. Tambr. Otto
Schilasky aus Bredow, Kr. Randow; fr. Jnf.-Regt. Nr. 94
(Großherzog von Sachſen), 4. Komp., ſchwer verwundet, linken Unter
arm. Außerdem geſtorben bezw. verwundet. 2. Oſtaſiatiſches
Jnfanterie Negiment, 2. Kompagnie Unteroffizier Otto Türpe
gus Dresden, A. H. Dresden, Sachſen früher Sächſ. Jnfanterie
Regiment Prinz Johann Georg, I. Komp.. todt. 5. Kompaanie:

Musk. Eduard Grunig aus Osmarsleben, Kr. Bernburg, Anhalt
fr. Jnf.Regt. Fürſt Leopold von AnhaltDeſſau, 10. Komp., todt.
6. Oſtaſiatiſches Jnf.-Regt. 3. Komp.: Sergt. Rich. Biermann
aus Buchholz, A. H. Annaberg, Sachſen fr. Sächſ. Schützen (Füſil.)
Regt. Prinz Georg, 9. Komp., todt. Oſtaſiatiſches PionierBataillon
Pion. Karl Thielebein aus Stift Königslutter, Kr. Helmſtedt,
Braunſchweig fr. Garde-Pion.-Bat., 3. Komp., todt. Oſtaſiatiſche
Proviant-Kolonne Nr. 1: Trainſoldat Hermann Morch aus Neu
Wüſtegiersdorf, Kr. Waldenburg; fr. Jnf.Regt. Nr. 164. 1. Komp.,
todt, 10. 00 im Lagerlaz. l in Tientſin, Ruhr. Oſtaſiatiſche
Proviant-Kolonne Nr. 3: Sergt. Linus Müller aus Auerbach,
A. H. Chemnitz, Sachſen fr. 1. Sächſ. KönigsHuſar.Regt. Nr. 18,
5. Esk., todt.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber die Niederlage, welche die Engländer bei

Helvetiag durch Ueberrumpelung erlitten haben, meldet Lord
Kitchener, wie man aus London telegraphirt, noch folgende
Einzelheiten

Der Poſten wurde um 21 Uhr Nachts überraſcht. Der
Feind ſürzte ſich zuerſt auf das 47 em-Geſchütz des Poſtens.
Jn der Morgendämmerung ſandte der Offizier, welcher den
Poſten in den Swartkopjes kommandirt, eine Abtheilung aus,
vertrieb die Buren durch Geſchützfeuer aus Helvetia und nöthiate ſie,
vorübergehend das Geſchütz zu verlaſſen. Die Buren jedoch formirten
die engliſchen Gefangenen um das Geſchütz herum und ſfübrten es
fort. Möglicherweiſe haben ſte keine zu dem Geſchütz gehö ſende
Munition erveutet. Vier engliſche Offiziere ſind verwundet, 11 Mann
ſind todt und 22 verwundet. Von Machadodorp wurde eine engliſche
Abtheitung ausgeſchickt, die aber auf den ſchlec, ten Wegen nicht mehr
rechtzeitig herankam.

Die Verluſte der Engländer an Todien, Verwundeten und
Gefangenen, wie ſie ſchon gemeldet waren werden alſo be-
ſtätigt; dazu kommt jetzt noch die Erbeutung einer Kanone durch
die Buren.

Nach einem Hinweis auf Kitcheners neueſte Hiobépoſt ſagt
„Daily Mail“, es werde immer augenſcheinlicher,
daß die Truppen in Südafrika weſentlich ver-
ſt ärkt werden müßten. Allenthalben ſei dort Alles
im Zuſtande der Klemme. Das Ende des Krieges
laſſe ſich nicht abſehen.
ſtießen weiter weſtlich und ſüdlich vor, wo ſich ihnen ſicherlich
viele Rebellen anſchließen dürften. Hoffentlich werde der gegen-
wärtige Kriegsminiſter die Jrrthümer ſeines Vorgängers nicht
wiederholen, ſondern unverzüglich Anſtalten treffen, um
mindeſtens weitere 50000 Mann Truppen nach Süd-
afrika zu entſenden.

Ein engliſcher Statiſtiker hat, unter Benützung offizieller
Rapporte, ausgerechnet, daß, wenn alle dieſe amtlichen Meldungen
über den Helden De Wet auf Wahrheit beruhen, dieſer bisher
24000 Pferde und 50000000 Patronen verloren hat, daß er
ſeit ſechs Monaten ſtets an drei Seiten umzingelt iſt, ſodaß
jeden Augenblick ſeine Uebergabe erwartet wird; daß ſeine
Bürger fortwährend den Hungertod ſterben und allen Muth
verloren haben daß er zweimal gefallen und dreimal verwundet
iſt; daß er auf ſeinen Fluchten mehr Proviant in Stich gelaſſen
hat, als die ganze engliſche Armee in drei Jahren verzehren
kann und daß er ſchließlich auf der Flucht einen Abſtand zurück
gelegt hat, der gerade zweimal ſo groß iſt, als die Länge des
Aequators.

Ausland.
Frankreich.

Cuignet vor dem Disziplinargericht.Das Disziplinargericht, welches über die Angelegenheit Cuignet
entſcheiden ſoll, trat Montag Vormittag in dem Fort Mont Valerien

zuſammen und vernahm mehrere Zeugen, darunter die Generale
Galliffet, Zurlinden, Boisdeffre, Luzac, Roger ſowie Cavaignac.
Sämmiliche Zeugen gaben ihre Ausſagen perſönlich ab mit Aus
nahme des Generals Chanoine und Freyeinet, welche ihre Zeugen-
ausſagen telegraphiſch übermittelten und des Generals Fabre, welcher
nicht zeitig genug erſcheinen fonnte. Das Disziplinargericht
ſeinen Bericht dem Kriegsminiſter übermitteln.

Papſt und Kloſtergeſetz.
Jn den Wandelgängen der Kammer nimmt, wie aus Paris

unterm 31. Dezember gemeldet wad, die Erregung zu wegen der
Einmiſchung des Papſtes in das franzöſiſche Kloſtergeſetz.
Waldeck-Rouſſeau äußerte mehreren Abgeordneten g genüber die
Regierung werde jetzt um ſo entſchloſſener vorgehen. Alle
republikaniſchen Gruppen ſchaaren fich feſt um die Regierung. Man
glaubt übrigens nicht, daß der Papſt ernſten Widerſtand wagt, weil
ſonſt die Aufhebung des Concordats und damit auch die
des Kultusbudgets, welches dem Klerus jährlich 50 Millionen
Franks widmet, erfolgt.

Jtalien.
Fine ſtaatliche katholiſche Fakultät in Bari.

Wie ein Telegramm meldet wird in Bari aus Staatsmitteln
eineunabhängigekatholiſche Fakultät vegründet werden.
Auch der König hat hierzu eiven bedeutenden Zuſchuß aus ſeiner
Privatſchatulle bewilligt. Wenn dieſe Gründung einen erfolgreichen
Schritt bedeutet auf dem Wege, im intranſigenten Jtalien einen
nationalgeſinnten Klerus heranzubilden, ſo würde ſie zweifellos von
großer Bedeutung werden können.

Rnmänien,
Kein Handelsvertrag mit Buklgarien.

Nachdem die bulgariſche Regierung keine Schritte zur gerichtlichen
Verfolgung der Leiter des macedoniſchen Komitees gethan hat, wird
nunmehr die rumäniſche Regierung den mit Jahresſchluß ablaufenden
Handelsvertrag mit Bulgarien nicht erneuern.

Griechenland.
Stürmiſche Parlamentsfitzung.

In ihrer letzten Sitzung war die Kammer der Schauplatz wilder
Tumulte. Die Deputirten thei ten ſich unter dem Gejohle der Galerie
in zwei Feldlager. Zwecks Erledigung des Budgets, welche die
Oppoſition durchaus verhindern will, ſollen die Sitzungen auch
während der Weihnachtszeit mit kurzer Unterdrechung fortdauern.

Eugland.
Die Staatseinnahmen

vom 1. April bis zum 31. Dezember v. Js. weiſen einen Mehrbetrag
von 3 492 861 Pfund Sterling gegen denſelben Zeitraum des Vor
jahres auf.

Südamerika.
Die Revolution in Columbien.

Ueber Kingston eingegangene Nachrichten aus Co lon beſagen,
daß die Aufſtändigen faſt in allen Prooinzen Columbiens
eifrige Thätigkeit entwickeln und der Geſchäftsverkehr
mit Ausnahme von Colon ſelbſt ſtocke. Ein Telegramm aus
Caracas meldet, daß der Führer der columbiſchen Aufſtändigen
Urihe in Margcaibo eingetroffen iſt, woraus man ſchließe, daß die
Revolution den Todesſtoß erlitten habe.

Das chileniſche Kabinet.
Der „Times“ wird aus Valparaiſo vom 29. Dez. gemeldet:

Das chileniſche Kabinet iſt endlich reorganiſirt. Orrego, der
das Miniſterium des Jnnern übernommen hat, erklärt, das
Miniſterium werde für Sparſamkeit, Enthaltung jeder Einmiſchung
in die Präſidentenwahl und Herſtellung freundliche Beziehungen mit
dem Auslande eintreten.

Die Buren in der Kapkolonie-

wird

Zum Untergang des „Gneiſenau“.
Der Dampfer „Andaluſia“ mit den Geretteten von dem

„Gneiſenau“ hat am Montag Abend des ſchweren Sturmes
wegen die Einfahrt in den Jahdebuſen noch nicht unternehmen
können, ſondern vorläufig bei Helgoland Anker geworfen. Die
aus der Kataſtrophe bei Malaga mit dem Leben daven
gekommenen Seeleute mußten daher noch bis zum Neujahestage
warten, ehe ſie den Boden des Vaterlandes betreten und ihre
ſie ſehnſüchtig erwartenden Angehörigen begrüßen konnten
Telegramme melden darüber:

Wilhelmshaven, 31. Dez. Die „Andaluſia“ mit der
Gneiſenau“Beſatzung an Bord liegt bei Helgoland vor Anker.Bei dem herrſchenden Schneeſturm wird die Landung erſt morger

möglich ſein.
Wilhelmshaven, 31. Dezember. Der dringlichſte Dieuſt,

dem ſich die Matroſen unmittelbar nach ihrer Ankunft zu unter
ziehen haben werden, wird der ſein, daß ſie die Nothkleidung, vie
ſie nach dem Schiffbruch anlegten, mit vorſchriftsmäßiger Uniform ver
tauſchen. Die „Andaluſia“ bringt alles in allem 406 Gerettete heimr,
und zwar 14 Offiziere, 7 Deckoffiziere, 53 Seekadetten und 332 Mann
Bemannung, zu welcher die Schiffe jungen gehören. Kapitänleutnagrt
Werner, der älteſte der überlebenden Offiziere, iſt mit einem kletuen
Kommando in Malaga geblieben, um dort auf ſeine Ablöſung durch
den von hier entſandten Kapitän Mandt zu warten

Von den Opfern des Unglücks haben wiederum einige
geborgen werden können. Ein Fiſcherboot fand die Leichen
des Kapitänleutnants Berninghaus, des Feuermeiſters
maaten Rühe und der v. Sperl, Johanuſon
und Scheck. Letztere ſind auf dem engliſchen Friedhof feierkich
beſtattet worden. Auch die Leiche des Matroſen Meyer i
gefunden worden. Kapitänleutnant Werner hat die Geſchäfte
der Bergungsarbeiten an Korvetten- Kapitän Mandt abgegeben.

Beim Untergang des Schulſchiffes ſind
außer den 41 Ertrunkenen wie jetzt bekannt wird, auch noch
76 Mann mehr oder weniger verletzt worden darunter 7
Offiziere, 12 Seekadetten und 26 Schiffsjungen. Die Ver-
letzungen ſind im Allgemeinen geringfügig nur der Matroſt
Pagel ſowie die Schiffsjungen Gelhaar und Hoeck liegen noeh
ſchwerverletzt darnieder. Alle übrigen die theils Haut:
abſchürfungen, theils auch Quetſchwunden davongetragen haben
ſind ſoweit wiederhergeſtellt, daß ſie nach dem Eintreffen in der
Heimath mit beurlaubt werden können.

Ueber den Hergang bei der Rettung wird dem
„D. Tagebl.“ von einem Augenzeugen eine Schilderung
zugeſandt, die manche der bisherigen Meldungen als unrichtig
hinſtellt. Es heißt da:

Die Schaluvpe (Fiſcherboot), die 15 Schiffbrüchige an Bord ge
nommen haben, dann umgeſchlagen ſein ſoll, iſt kein ſpaniſches Fiſcher
boot, ſondern die Ruderpinaſſe S. M. S. „Gneiſengu“ ge
weſen, die nur von deutſchen Marinemannſchaften beſetzt war.

Der Kommandant und der l. Offiz'er haben nicht dis
Kommandobrücke verlaſſen, ſondern ſind durch eine ſchwere See
fortgeſpült worden. Der Kommandant hat nur vefohlen, daß die
Mannſchaft an Land gehen ſoll, was in größter Ordnung nud
Ruhe geſchah. Die Worte: „Kinder, Ruhe und Gottverwauen l
find nicht gefallen.

Die fünfzig Mann, welche angedlich zuerſt ins Meer ge
ſprungen ſind, haben in keiner Schaluppe Aufnahme gefunden.
konnten außer der erwähnten Ruderpinaſſe keine Boote zur Rekkung
benutzt werden.

Kein Spanieriſt deim Rettungswerk ums Leben
gekommen, Wittwen und Waiſen ſind nicht hinterlaſſen. Aber
unabhängig vom Riettungswerk kenterie auf hoher See ein Fiſcher
boot, in dem ſich vier Spanier befanden, von denen nur einer gert
iſt. Die Hinterbliebenen dieſer hat die Offiziersmeſſe S.
„Gneiſenau“, da ſie am ſelben Tage geſtrandet ſind, unterſtützt

Daß das Meer nicht mit Blut „weithin“ gefärbi war, dürfte
wohl dem denkenden Menſchen einleuchten.

Die Senſationsnachricht, der ſterbende Kapitän habe einem Spanier,
der ihn retten wollte, ſeinen Degen zugeworfen, klärt ſich ſo auf: Der
Offizier des See bataillons warf, um keim Schwimmen
nicht behindert zu ſein, ſeinen Säbel an Land. Die Leute hab
nicht händeringend und um Hilfe ſchriend am Wege geſtanden,
hatten genug zu ſchaffen und ſchafften bis zum Aeußerſten. Um Hilfe
hat Niemand geſchrien, und daß der Hände ingende im ſelben Augen

von
blicke forigeſchleudert worden wäre, iſt wohl logiſch.

Wer die Tragödie miterlebt hat, den empört es,
ewigen bechos heroicos (Heldenthaten) der Spanier zu hören ie
Helden ſahen wir vor uns, ohne helfen zu können. Daß jeder anf
ſeinem Platze war, iſt ſelbverſtändlich.

Telegramme.
D Unſere ſämmtlichen Depeſchenbriefe ſind uns heute fräh

auf Poſtamt II zu Halle erſt ſo ſpät ausgeliefert worden, daß wir ſie
für unſere Morgenausgabe leider nicht mehr verwenden konnten. Wie
man unſerem Boten mittheilte, ſeien ſie nicht früher angekommen
Demgegenüber verſichert uns indeß z. B. das Wolff'ſche Telegraphen

bureau, daß ſeinerſeits die Briefe zu genau derſelben Zeit, wie ſonſt
abgeſchickt worden ſeien. Wir werden uns bemühen, die Angelegen-
heit aufzuklären. Wie uns Woiffs Telegraphenbureau telephoniſch
heute früh mitgetheilt hat, ſind außer den in der vorliegenden Aus
gabe der „Hall. Ztg.“ gemeldeten Ereigniſſen bis zur Stunde keine
wichtigen Geſchehniſſe in Nah und Fern mehr vorgefallen.

Bukareſt, 2. Jan. Die Deputirten legten dem Miuiſtez
des Aeußeren einen Geſetzentwurf vor betreffend den Abſchi
eines Handelsvertrages mit Griechenland. Die Kammer
hat die Dringlichkeit zuerkannt.

London, 2. Jan. Jm „Amtsblatt“ wird die Beförderung
des Herzogs von Yorck zum Kontreadmiral veröffenklicht,

Ans Nah und Fern.
Die Hochzeit der Königin Wilhelming von Hollaud mit

dem Herzog Heinrich von Mecklenburg iſt nunmehr
endgiltig auf den 7. Februar feſtgeſetzt worden. Herzog
Heinrich reiſte geſtern von Amſterdam nach Schwerin zurück.

Vom Zaren. Aus offiziellſter Quelle wird beſtätigt, daß
das ruſſiſche Hausminiſterium in Unterhandlungen ſteht, um die dem
Pariſer Bankier Kahn gehörende Villa in Mentone für den Zaren
und die Zarin zu miethen, desgleichen den mit von der Kaiſerin
von Oeſterreich bewohnt geweſenen Flügel des Cap Martiu-
Hotels für das Gefolge. Zwar hat der Abſchluß noch nicht ſtatt
gefunden, man erwartet aber die Ankunft des ruſſiſchen Hofes be
ſtimmt Ende Januar. Die Kabnſche Villa iſt neben dem Ssſoſſe
der Exkaiſerin Eugenie gelegen, die hier zur gleichen Zeit eintrifft,

Kaiſerliche Belohnung. Einem Theil der „JFrene“ Mann
ſchaften wird noch nachträglich eine Belohnung zu theil werden.
Als das oſtaſiatiſche Geſchwader, darunter S. M. S. „Herktba“,
„Hanſa“ und „Jrene“, in Tſingtau lag, brach ein Taifun aus, bei
dem mehrere chineſiſche FiſcherDſchunken untergingen. Auch die
drei erwähnten deutſchen Kriegsſchiffe waren arg gefährdet, da die
„Hertha“ ſich von dem Ank r losgeriſſen hatte Wie ſchwer die Ge
fahr war, erhellt aus dem Umſtande, daß die „Hertha“ zweimal init
der Breitſeite gegen die „Hanſa“ prallte. Der geſchickten und muthigen
Hilfeleiſtung der Mannſchaften der „Jrene“ war es zu danken“
daß der Kreuzer „Hertha“ im Kampfe mit den Wellen ſchließlich die
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berhand behielt. Wie das „Kl. Journal“ hört, ſollen diejenigen
5 e hervorgethan haben, durch Geld-

nke nachträglich belohnt werden.seſcha ler ches Geſchent. Ein Geſchenk von 21 500 Mat hat

der Kaiſer aus ſeinem Dispoſitionsfonds der evangeliſchen
Gemeinde zu Zerbau bei Glogau zum Bau eines neuen
dreiklaſſigen Schulhauſes mit drei Lehrerwohnungen überweiſen laſſen.

Die Schatulle der Kaiſerin ſollte nach Mittheilungen Berliner
Blätier bei dem Zuſammendruch der Firma Anhalt u. Wagener
in Berlin etwa 1x Millionen Mark verloren haben der Betrag
ollie bei der durch die genannte Firma ausgeübten Verwaltung des
ermög.ns der Kaiſerin verloren gegangen ſein. Dem gegenüber

erklärt der „Lokalanz.“, zu der Erklärung ermächtigt zu ſein, daß die
Fuma Anhalt u. Wagener wohl das Jnkaſſo der Kupons für die
Schatulle der Kaiſerin veſorgt habe, von einer Vermögensoerwaltung
ſei jedoch niemals die Rede geweſen. Ebenſowenig habe die Kaiſerin
durch das Falliſſement einen Verluſt gehabt.

Die Reichsbank und der Berliner Volkswitz. Die deutſche
Reichsbank, welche, wie gemeldet, am genrigen Tage ihr fünfund-
zwanzigjähriges Jubiläum feierte, liegt, wie der Berliner Volkswitz
alsbald nach ihrer Erbauung herausfand, an den vier gleich
giltigſten Ecken der Rei Whaupiſtadt: der einen Ecke nämlich
iſt „alles Wurſcht“ weil ſich im Hauſe Jägerſtraße 41
der dekannte Wurſtkeller von Niquet u. Cie. befindet, der
gegenüberliegenden Ecke iſt alles Jacke wie Hoſe“ dort
wurde Jahrzehnte lang ein Gurderobegeſchäft betrieben der dritten
Ecke iſt „alles Pomade“ weil hier die bekannte Parfümerie-
fabrik von Treu u. Nugliſch ihr Verkaufslokal beſitzt, und von
der vierten Ecke, an welche die Reichsbank anſtößt, ſate der
Berliner V lkswitz: „Was ich mir davor koofe!“

Die Götter Griechenlands. Die badiſchen Blätter führen
aus dem Aufſatz ein s Offenburger Sekundaners über die griechiſchen
Götter folgenden Satz an: „Die Götter waren nach der Vorſtellung
der Griechen gerade wie die Menſchen beſchafen: ſie hatten die

ichen Tugenden wie die Menſchen und waren mit den gleichenFeier behaftet, ſie waren ſogar verheirathet.
Ueber den ſchrecklichen Unfall, welchem, wie berichtet, der

Generalleutnant z. Otto von Pochhammer in
Berlin zum Opfer gefallen iſt, werden folgende Einzelheiten mit
getheilt: Generalleutnant v. Pochhammer wollte am Sonntag Avend
gegen 6 Uhr mit ſeiner 15jährigen Tochter die nach dem Zoologiſchen
Garten führende elektriſche Straßenbahn benutzen und ſtellte ſich vor
der gegenüber ſeiner Wo ung in der Uhlandſtraße befindlichen Halte-
ſtelle auf. Er trat zu dicht an das Nebengeleiſe heran und wurde
dabei nicht gewahr, daß von der entgegengeſetzten Seite die nach
Wilmersdorf fabrende Straßenbahn, die nicht an dieſer Stelle
hbält, in voller Schnelligkeit herangefahren kam. Der Wagen
führer konnte nicht zeitig genug bremſen, Generalleutnant v. Poch-
hammer wurde vom Wagen erfaßt und etwa fünfzig
Schritt mit fortgeſchleift, ebe es gelang, den Wagen zum
Stehen zu bringen. Blutüberſtrömt wurde der Verungluckte hervor
gezogen. Der Kopf, Arme und Füße waren ſchwer verletzt und be-
ſinnurgslos wurde Generalleutnant v. Pochhammer in ſeine Wohnung
geſchofft, wo ihm ſofort ärztliche Hilfe zu theil wurde. Der
ärztliche Beiſtand war aber vergeblich, und ohne die Beſinnung
wieder erlangt un haben ſtarb v. Pochhammer um 11 Uhr
Nachts. Die Beerdigung findet wahrſcheinlich am Donnerstag
Nachmittag 2 Uhr auf dem Matthäi Fri dhofe ſtatt. Der
Verſtorrene war vor 56 Jahren in Neiſſe gevoren, erhielt ſeine
Erziehung im Kadetten-Korps und trat bei der reitenden Artillerie
in Grottkau, 6. Artillerie Brigade, ein. Dein Feldzug von 1866
machte er als Abtheilungs- Adjutant mit und zeichnete ſich bei Königgrätz
ſo aus, daß er den Kronenorden mit Schwertern erhielt. Nach dem
Beſuche der Kriegs- Akademie machte er den Feldzug 1870 als Vrigade-
Adjutant mit und kam dann als Hauptmann und Jnſpektions-
Adjutant nach Hannover. Durch eine von ihm verfaßte Schrift:

Die Führung der Artillerie im Gefecht und im Manöver“, deren
Ford. rungen zum Theil die Allerhöchſte Sanktion durch das
Reglement von 1888 erhielten, lenkte er die Aufmerkſamkeit des
Grafen Walderſee auf ſich, er wurde in den Großen General-
ſtab verſetzt, wo er zum Major befördert wurde. Nach Kommandos
in Magd burg und Mainz kam er als Oberſt nach Frankfurt a. O.
und befehligte 1895 1898 die Brigade in Breslau. Dann wurde
er, noch in voller Rüſtigkeit, als Generalleutnant unter Verleihung
des Kronenordens 2. Klaſſe zur Dispoſition geſtellt. Der Verſtorbene
binterläßt außer ſeiner Gattin zwei Töchter und einen Sohn. Letzterer
befindet ſich zur Zeit als Leutnant zur See auf dem Kanonenboot
„Jaguar“ in Oſtaſten. Eine Schweſter des Generalleutnants
v. Pochhammer iſt erſt vor Kurzem bei dem Eiſenbahnunglück bei
Offenbach auf ſchreckliche Weiſe zu Tode gekommen.

Ueber den Schiffbruch des Dampfers „Hſuiſchang“ wird
dem „L.-A.“ aus d danſe den 28. Dez., berichtet: Am 27. bei
Tagesanbruch verließ der Dampfer „Hſuiſchang“ Jtſchang mit der
Beſtimmung nach Tſchunking. Hier beginnen die berüchtigten
Katarakte des Yangtſekiang. Die Landſchaft hat einen impoſanten
Charakter. Die Fahrt iſt aber wegen der Stromſchnellen und
a ſehr gefährlich. Der Dampfer, der der Bremer Rhederei
Rickmers gehört, iſt eigens für dieſe Fahrt mit geringem Tief-
gang und ſehr kräftigen Maſchinen gebaut. Kapitän Freytag galt
als der beſte Kenner der Strecke. Der Waſſerſtand war ſehr niedrig.
Trotzdem verſicherte der Lootſe, daß die Durchfahrt möglich ſei.
Sieben Europäer und 21 eingeborene Miſſionare, die nach der
Provinz Szetſchuan zurückkehrten, waren an Bord. Der Dampfer
paſſirte die und die TatungSchnellen mitLeichtigkeit und kam Mittags bei dem prächtigen Niconkotat-Katarakt
an, 45 engliſche Meilen oberhalb Jtſchang. Das Flußbett ſtarrte
von wilden Felſen. Bei einer ſcharfen Wendung um einen Fels-
vorſprung erwies v der Dampfer als zu lang, er ſtieß auf
ein unter der aſſerfläche befindliches Riff und begann zu
ſinken. Die chineſiſche Mannſchaft bemächtigte ſich voller Angſt
der Rettungsboote, die umſchlugen, ſodaß die meiſten der Jn-
ſaſſen ertranken. Es war nicht mehr möglich, den Dampfer auf
Strand zu ſetzen. Chineſiſche Seegelboote eilten ſchnell zur Hilfe
herbei und brachten alle Paſſagiere an Land. Nur der Kapitän
weigerte ſich, das Schiff zu verlaſſen und blieb heldenhaft auf ſeinem
Poſten. Das Schiff neigte ſich, ſodaß das Hintertheil ſenkrecht in
die Höhe ſtand. Plötzlich hörten wir einen dumpfen Knall und eine
hohe Waſſerſäule ſtieg aus dem Fluſſe auf. Die Keſſel waren ex-
plodirt; kurz darauf ſank das Schiff mit dem Kapitän in die Tiefe.
Die ganze Kataſtrophe hatte nur 20 Minuten gedauert. Wir ver
brachten die Nacht in chineſiſchen Hütten und ehrten am heutigen
Tage auf chineſiſchen Dſchunken nach Jtſchang zurück.

Wo ſteckt das Geld der Frau Sauden Die Ehefrau des
verhafteten Kommerzienraths Sanden iſt bekinntlich von ihrem
Gatten im Laufe der Jahre mit reichen Mitteln verſehen worden.
Die großen Geldſummen, die auf den Namen der Frau Sanden im
Auslande angelegt find, gehen den Gläubigern der nobeln Banken
natürlich verloren, aber das Amtsgericht in Potsdam iſt jetzt be
müht, wenigſtens feſtzuſtellen, wo im Jnlande Frau Sanden
noch Kapitalien hat. Vor einigen Tagen hat ſie nun an den Vor-
ſtand der Werderſchen Schützengilde ein Schreiben gerichtet, in dem
ſie erſucht, die fälligen Zinſen für eine auf ihren Namen auf
das Grundſtück des Werderſchen Schützenhauſes zur erſten Stelle
eingetragene Hypothek von 40000 Mark direkt an ſie zu
ſenden. Sanden wird es bekanntlich zum Vorwurf gemacht, daß
er die guten Hypothekengeſchäfte aus eigenen Mitteln machte
und die ungünſtigeren den von ihm geleiteten Panken überließ.
So iſt es auch bei dem Werderſchen Schützenhauſe
geweſen, denn als ſeiner Zeit der Vorſtand der Gilde dei der
Preußiſchen HypothekenAktienBank um Beleihung des Grundſtücks
nachſuchte, machte Sanden Einwendungen und erklärte ſich ſchließlich
dereit, die 40 000 Mark zu 4i7, v. H. aus eigenen Mitteln herzu-
eben. Vor einigen Monaten ließ der Kommerzienrath dann die
ypothek auf den Namen ſeiner Frau umſchreiben.

Natürlich wird dieſe Umſchreivung von den Gläubigern Sandens als
„Schiebung“ angefochten werden.

Vom Aneſtand in Antwerpen. Man meldet von dort
unterm 31. Dez.: Die Liguen de vereinigten Dockarbeiter veran

ſtalteten heule Nachmittag eine Kundgebung. Sie drangen im Zuge
auf die oberen Galerien der Börſe, welche die Bürgergarde jedoch
räumen ließ. Die Dockarbeiter haben ein Manifeſt erlaſſen, in
welchem ſie die Verantwortung für die gegenwärtige Lage der
Unverſöhnlichkeit der Rheder rn Widerſtand bis zum
Aeußerſten ankündigen und die Abhaltung einer Verſammlung aller
Rheder und Großkaufleute in der Börſe verlangen, zu welcher der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, de Sengatoren und die Deputirten,
ſowie die Mitglieder der Provinzialräthe und der Gemeinderäthe
eingeladen werdey ſollen. Nach der Kundgebung in der Börſe gingen
die Dockarbeiter auseinander.

GarniſonJubiläum. Am 4. Januar 1901 feiert die Stadt
Rathenow eine 50jährige Garniſon-Jubelfeier.
An dem Tage ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem das Zieten
Huſaren- Regiment ſeine Garniſon in Rathenow hat.

Zum Tode des VPolizeidirettors v. Meerſcheidt-
Hülleſſem ſchreibt der „Vorwärts“: „Wir wollen den Herzſchlag
nicht leugnen, wiſſen aber, daß vorher Cyankali in Wirkſamkeit
getreten iſt. Dadurch wird freilich die ſonſt doch einigermaßen
rerwunderliche Thatſache der Obduktion der Leiche ſehr verſtändlich,
ebenſo die Nachricht von der Fortführung der Unterſuchung gegen
den verſtorbenen Polizeidirektor.“ Dem „Vorwärts“ iſt freilich
nichts zu glauben.

Das Rittergut Horſt, deſſen Name kürzlich die Runde durch
die deutſche Preſſe machte, weil ſein Beſitzer den mit dieſem Ritter-
gut vervundenen Landtag sſtand der ſozialdemo-
kratiſchen Partei zum Kauf angeboten hatte, kam
dieſer Tage vor dem Amtsgericht in Kröpelin (Meck enburg)
zur Zwangsverſteigerung. Dem früheren Beſitzer, dem
Rentier Heinrich Keding in Wismar, wurde auf ſein Meiſtgebot
von 50 000 Mk. der reine Zuſchlag ertveiit.

Die ſchwarzen Pocken in Warſchan. Die Pockenkrankheit
hat in Warſchau ſtark zuge ommen. Während im Jahre 1899 über
haupt nur 179 Todesfälle an Pocken verzeichnet find, betrug nach
amtlich r Angabe in dieſem Jah e die Zahl der Todes'älle bis
Oktober 202. Seitdem hat die Epidemie ſo zugenommen, daß allein
in der Zeit vom Oktober bis 10. Novemver 148 Perſonen an den
Pocken in Warſchau verſtorben ſind. Mit Rückſicht auf die Gefahr
der Einſchleppung wird jetzt daher ſeitens der vreußiſchen Be
hörden vor dem Fremdenverkehr gewarnt und darauf aufmerkſam
gemacht, daß ausländiſche, insbeſondere ruſſiſch-polniſche Arbeiter un-
mittelbar nach ihrem Zuzuge auf ihren Geſundheitszuſtand ärztlich
zu unterſuchen und auch zu impfen ſind.

Eine TDankadreſſe für den deutſchen Reichskommiſſar bei
der Pariſer Weltausſtellung Oberregierungsrath Richter,
cirkulirt jetzt unter den deutſchen Ausſtellern.

St re und Ueberſchwemmungen richteten großen Schaden
an und verurſachten Verkehrsſtörungen auf den Eiſenbahnlinien in
Weſt England. Die Flüſſe Avon und Sherbourne traten über ihre
Ufer. Viele Diſtrikte von Cheſhire wurden überſchwemmt, auch viele
niedrig liegende Häuſer von Northwich. Der Birmingvam Kanal
durchbrach ſeine Ufer bei Oldhill (Staffordſhir) die niedrig
liegenden Ländereien von Northamptonſhire wurden üderſchwemmt.

Nach einem Telegramm aus Grimsby ging das
dortige Rettungsboot zu einem viermaſtigen Schiff ab, das
bei Tetney auf den 6 rund gelaufen iſt. Der Schleppdampfer
„Gauntlet“ ſah es, konnte aber wegen des flachen Waſſers nicht
heran; es ſoll ein deutſches Schiff ſein. Nach einer
bei Lloyds eingegangenen Depeſche iſt der in Tönning be-
heimathete Dampfer „Friſia“, welcher ſich mit Weizen und
Kartoffeln auf der Fahrt von Huſum nach Leith befand, in der Nähe
von Craſter (Northumberland) geſtrandet. Die Mannſchaft iſt
gerettet.

Erdbeben. Jn Acqui und Savonag wurden leichte Erd
erſchütterungen verſpürt Schaden wurde nicht angerichtet.

Ein neuer Kämpe für Steruberg reitet in die Schranken,
der Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann, das ſpätere „gehetzte
Edelwild“, von dem erſt neulich noch die freiſinnigen Zeitungen
ſchrieben, „man möge doch den vielgeprüften Mann endlich in
Frage laſſen.“ Augenblicklich giebt dieſer einwandsfreie Mann in
Brüſſel eine Korreſpondenz heraus, die den beſcheidenen Titel „Der
richtige Kurs“ führt, und in dieſem Organ verlangt er, daß man
Sternberg auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen möge. Daß Fried-
mann nebſt Luppa im Solde Sternbergs ſtanden, iſt von der Frau
Miller geb. Fiſcher bekundet worden. Wenn derartige Parteigänger
nur noch von einem Jrrenarzt Sternbergs Rettung erhoffen, ſo muß
die Rechts age als ſehr ungünſtig im Sternbera'ſchen Lager erkannt
ſein. Jnſofern iſt die Auslaſſung der Erwähnung werth. Jm
Uebrigen wird „Monſieur Friedmann à Bruxcelles“ ſelbſt kaum glauben,
daß ſein „richtiger Kurs“ überhaupt Kurswerth in Deutſchland er-
langen könne.

Mord und Selbſtmord. Jn einem Hotel zu Breslau erſchoß
der ſtellungsloſe Max Kämpfer ſeine Geliebte Emma Schönaich und
dann ſich ſelbſt. Die Verzweiflungsthat geſchah im gegenſeitigen Ein
verſtändniß.

Aerzteſtreik. Die Aerzte des Allgemeinen Kranken-
hauſes in Krakau haben beſchloſſen, den Dienſt ein
z/n ſtellen wegen Nichtberückſichtigung berechtigter materieller
Anſprüche. Die Direktion des Krankenhauſes wandte ſich an den
Bürgermeiſter mit dem Anſuchen, datz ſtädtiſche Aerzte den
Dienſt übernehmen dieſe verwahrten ſich aber entſchieden gegen
eine derartige Zumuthung.

Die internationale keramiſche Ausſtellung in Petersburg
iſt in Gegenwart des Großfürſten Konſtantin eröffnet worden.

Zum Ehekonflikt zwiſchen dem Fürſten und der Fürſtin
von Monages wird nunmehr aus Baden gemeldet, daß die gericht-
liche Scheidung der beiden Gatten in der That er-
folgt iſt. Damit tritt zu den bereits komplizirten Eheverhältniſſen
des Fürſtenpaares von Monaco ein neues Wirrniß. Die am
10. Februar 1858 geborene Fürſtin war eine geborene Heine
in erſter Ehe mit dem Herzog von Richelieu vermählt und heirathete nach
dem Tode des Herzogs am 30. Okt. 1889 in Paris den Fürſten von Mongco.
Aus ihrer erſten Ehe entſtammen 2 Kinder, ein Knabe und ein Madchen.
Der Fürſt von Monagco war ſeinerſeits in erſter Ehe mit Lady Mary
Douglas-Ham'ilton vermählt. Aus dieſer Ehe, die am 3. Januar
1880 von der römiſchen Kurie für nichtig erklärt wurde, ſtammt
der am 12. Juni 1870 geborene Erbprinz Ludwig von Monagco.
Lady Douglas heirathete ſpäter den ungariſchen Magnaten Grafen
Thaſſilo Feſtetics. Die Fürſtin Alice wird ihren dauernden Wohn-
ſitz in Paris nehmen, der Fürſt das Schloß Marchais im Saone
Departement bewohnen, wo auch ſeine erſte Hochzeit mit Lady
Touglas ſeiner Zeit ſtattgefunden hatte.
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Der ordentliche Profeſſor der Theologie Dr. H. A. Köſtlin
in Gießen hat der „Frkf. Ztg.“ zufolge aus Geſundheitsrückſichten
um ſeine Penſionirung nachgeucht.

Perſonalnachrichten.
Zu Oberlehrern wurden ernannt: Dr. Woldemar Roſt an

der Guerickeſchule (Ober-Realſchule und Realgymnaſium) zu Magde-
burg, Dr. Johannes Salz mann am Gymngaſium zu Stendal,
Wilheim Hell mann am Realgymnaſium zu Erfurt, Dr. Ernſt
Schmidt am Gymnaſium zu Seehauſen, Ottomar Cludius
an der Ober-Realichule auf der Burg zu Königsberg i. Pr.,
Dr. Waldemar Mohr am Gymnaſium zu Kottbus.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., Januar.

Anszeichnung. Dem Landgerichtsrath Holtz e zu Halle g. S.
wurde anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums der Rothe Adler-
orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen.

Ernennung. Den Oberlehrern an der Lateiniſchen Haupl-
ſchule der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a. S. Dr. Jürgen
Lübbert und Rudolf Windel iſt der Charakter als
Profeſſor beigelegt worden.

Veranlagung zur Einkommenſtener. Laut Beſchluß der
Veranlagungs- Kommiſſion werden in der Stadt Halle bei der Ver
anlagung für 1901 und bis auf Weiteres wiederum die früheren
Sätze bei Berechnung des Einkommens aus ſelbſt genutzten
oder vermietheten Wohngebäuden unbeanſtandet
d. h. ohne nähere Prüfung des Sachverhalts zugelaſſen und
zwar a) bis höchſtens 1 Prozent der Feuerver-
ſicherungsſumme des betreffenden Gebäudes für
Unterhaltung (Reparaturen, Straßenreinigung, Abfuhr,
Schornſteinfegerlohn uſw.), b) bis höchſten s 4 Prozent der
Feuerverſicherungsſumme für Abnutzung. Werden
höhere Abzüge für Unterhaltungskoſten beanſprucht, ſo bedarf es
regelmäßig eines genauen und mit Rechnungen belegten Nachweiſes
über die Höhe und Art der einzelnen Ausgaben der letzten
drei Jahre. Hierbei wird bemerkt, daß Aufwendungen für
etwaigen Umbau, Ausbau oder beſſere Ausſtattung des
Gebäudes geſetzlich nicht abzugsfähig ſind. Sollten die erwähnten

nur im Allgemeinen zuläſſigen Abzüge der Veran-
lagungs- Kommiſſion im einzelnen Falle als zu hoch und den
thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechend erſcheinen, ſo werden
ſie bis zum Nachweis des Gegentheils ſchätzungsweiſe angemeſſen
niedriger feſtgeſetzt werden. Dies wird namentlich auch dann erfolgen
müſſen, wenn es ſich herausſtellt, daß die Feuerverſicherungs-
ſumme den Bau-(Material-) werth des Gebäudes nach
den diesſeitigen Unterlagen für die Ergänzungsſteuer überſteigt.
Jn ſolchen Fällen kann nur der wirkliche Bauwerth maß-
gebend ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
w. Uebigan (Kreis Liebenwerda), 1. Januar. (Feuer.) In

der Scheune des Glaſermeiſters Fr. Giermann hierſelbſt entſtand
vorgeſtern Feuer. Glücklicherweiſe konnte der Brand noch zeitig genug
gelöſcht werden, ſo daß größerer Schaden verhütet wurde. Die
Entſtehungsurſache hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können.

K. Vitterfeld, 2. Januar. ödtilich überfahren.) Zu
dem in Nr. 1 unter Halleſche Nachrichten“ gemeldeten Un-
falle können wir noch folgendes Nähere mittheilen Als am ver
gangenen Sonntag Mittag der von Berlin kommende Perionenzug
Nr. 242 in der Richtung nach Halle eben die Station Gräfenhainichen
verlaſſen hatte und an dem zweiten Uebergange in der Rawiſche den
um dieſe Zeit fälligen Eilgüterzug Nr. 2089 von Bitterfeld
kommend kreuzte, bemerkte der Lokomotivführer des Eilgüiter-
zuges, wie ſich plötzlich eine Coupeethür öffnete und ein
menſchlicher Körper herausfiel, der ſofort unter die
Maſchine des Eilgüterzuges kam. Sofort angeſtellte Unter-
ſuchungen ergaben, daß ein feingekleideter junger Mann
im Frackanzuge überfahren worden war. Demſelben war dex Bruſt
kaſten eingedrückt, der rechte Fuß und die rechte Hand abgefabren
und auch am Kopfe fanden ſich verſchiedene Verſtümmelungen. Der
Tod war ſofort eingetreten. Bei dem Verunglückten fand man Papiere,
welche über die Perſönlichkeit desſelben Aufſchluß gaben. Danach iſt es ein
etwa 35 Jahre alter Bankbeamter Namens Rochiitz. Aus einem ebenfalls
gefundenen Schreiben war erſichtlich, daß der Verung ückte ſich in
Berlin bei der Reichsbank vorgeſtellt, jedenfalls aber keine Stellung
erhalten hatte. Die Fabrkarte lautete Berlin- Halle. In der Geld-
börſe wurden 14,30 Mark vorgefunden. Ob ſeldſtmörderiſche
Abſicht oder ein Unglücksfall vorliegt, iſt ſchwer feſtzuſtellen, da in
dem betreffenden Coupee ſich keine Mitreiſenden befanden. Jm Laufe
des Nachmittags wurde an Ort und Stelle die gerichtliche Aufnahme
der Leiche vorgenommen und dieſelbe dem Leichenhauſe des Gräfen-
hainicher Friedhofs zugeführt.

4. Zeitz, 1. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Jn der letzten
Nacht des alten Jahres hat ſich auf hieſigem Bahnhof ein Zuſammen
ſtoß ereignet. Zwei Maſchinen ſtießen, als ſie in Gebrauch geſtellt
werden ſollten, auf einen Rangirzug. Dabei wurden die beiden
Maſchinen ſtark beſchädigt und das Geleiſe beſchädigt, ſodaß die
Strecken Zeitz- Altenburg und -Leipzig eine Zeit lang geſperrt werden
mußten.

Tenchern, 1. Januar. (Eiſenbahn.) Der durch Ein-
mündung der Strecke Naumburg Teuchern hier nöthig gewordene
Bahnhofsumbau ſoll nach Beſtimmung der Eiſenbahnbehörde nun im
Laufe dieſes Jahres ausgeführt werden. Hoffentlich bringt derſelbe
auch den Wegfall einer umſtändlichen und nichtgefahrloſen Einrichtung
bei der Beförderung der Reiſenden. Es iſt nämlich bei Eröffnung
oben genannter Strecke die Ueberführung von einz lnen Wegen nach
der Strecke Zeitz Weißenfels und umgekehrt vorgeſehen und bis jetzt
auch durchgeführt worden. Dieſe Einrichturſg hat weder den Beifall
der Beamten noch des durchreiſenden Publikums gefunden.w. Goſeck, 1. Jan. (Feuer.) Jn dem naden, im Saalethale
liegenden Eulau brach geſtern Abend in der ſechſten Stunde Feuer
aus. Es brannte der der Wittwe Löther gehörige Gaſthof mit dem
Tanzſaal vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

d. Quenſtedt, 1. Januar. (Erfroren.) Jn der Sylveſter
nacht wurde der Kolporteur Krelle aus Aſchersleben auf der Chanſſee
unweit des Ortes erfroren aufgefunden.

Sangerhauſen, 1. Jan. (Auf eine ſehr inter
eſſantemittelalterliche Handſchrift,) die aus Sanger
hauſen ſtammt, machte vor einiger Zeit Jacobs in der „Zeitſchriſt
für deutſche Philologie“ aufmerkſam. Es iſt eine ſtellenweiſe nicht
ganz vollſtändig erhaltene Papierhandſchrift aus dem letzten Viertek
des 14. Jahrhunderts mit noch 112 Blättern. Vom Umſchlag iſt
noch die Vorderſchale von ſehr feſtem, außen glatten Schweinsleder
erhalten. Der urſprüngliche Hauptinhalt enthält Vorleſungen über
logiſche Schriften des Ariſtoteles und iſt daher auch für die
Geſchichte der Wiſſenſchaft wichtig. Dann aber ſcheint die
Handſchrift in andere Hände übergegangen zu ſein, und
da finden ſich beſonders auf den leer gelaſſenen Seiten der Hand
ſchrift Eintragungen und Zeichnungen, die mit der grauen Theorie
einer ſcholaſtiſchen Behandlung der Ariſtoteliſchen Logik nichts mehr
e thun haben. Es ſind Federproben eines gelehrten Schreibers,

r ſich in ſeinen Mußeſtunden mit ſolchen Spielereien abgab. Die
des alten Minnegeſanges erſteht daraus. Die Zeichnungen der

ungfrau, der grünen Zweige, von Klee und Blumen umſchlungenen
Herzen deuten auf Lebensluſt, Minne und feſte Treue. Dazu ſtimmt
nun die Eintragufg eines alten Minneliedes mit ſeiner urſprüng-
lichen Singweiſe, die eine Seite der Handſchrift für ſich in Anfpruch
nimmt und von ganz beſonderem Jntereſſe iſt, weil das Lied ſich
als ein alter deutſcher Neujahrswunſch aus ſo früher
Zeit herausſtellt. Die Aufzeichnung iſt wohl nach 1388 anzuſetzen;
die Sprache des Textes aber und die Art der Melodie gehört noch
dem 13. Jahrhundert und dem Minnegeſang an. Die erſte reizende
Strophe des Neujahrswunſches lautet:

Mein trut geſeile, myn libiter hort,
wisze daz dir wunſchen myne wort
uncz uff den tag daz ſich das nuwe Jahr anvahet,
waz ezu geluck ye wart erdacht,
daz werde alleczeyt in dir vollbracht,
und daz ich my de waz dir vorsmahet
ſo wer myn hertze in freuden geil
und dyn gelucke daz is myn heil
wan ich by dir nicht mag geſin,
ſo bin ich dach alle ezyt daz din
und du daz myn.

Es folgen dann noch zwei Strophen, die in derſelben anziehenden
Art den Gedanken freundſchaftlicher Treue und Liebe, die durch das
neue Jahr zu den beſten Wünſchen für den Freund angeregt werden,
zum Ausdruck bringt. Die Minnelieder gingen zum Theil auf die
wandernden Volklsfänger über, und durch dieſe iſt es wohl in dieſer
Form überlicfert worden. In einer ſpäteren Liederhandſchrift tauchen
dann noch einmal die erſten ſechs Zeilen der erſten Strophe, aber in
einer wenig reizvollen Umwandkung mit einer anderen, dreiſt minigen
Melodie auf. Die urſprüngliche Melode war in joniſcher Tenart
geſetzt, dem heutigen C-dnr. Sie war etwas eintönig, aber doch recht
anmuthig.

MBagdeburg, 1. Jan. (Der Kaiſer überſandte
Vater des Kapitäns Kretſchnann, Stadtrath a. D. Kietjchmann



Magdevurg, wie der „VBerl. L.-A. mittheitt, ein von ihm eigenhändig
entworfenes prachtvolles Gedenkblatt im Naßmen mit huldvollſter
Widmung auf den Tod ſeines Heldenſohnes.

e. Oſterburg, 1. Jan. Am Neujahrsmorgen bald
nach 4 Uhr wurde die am Storbecker Wege befindliche, mit be
derntenden Vorräthen an Roggen und Futter gefüllte große Scheune
des Ackerhofsbeſitzers Garlipp in Möckern ein Raub der Flammen.
Bald nach Ausbruch dieſes Feuers wurde verſucht, auf dem Wirth-
ſchaftshofe des Herrn Garlipp auch den Viehſtall in Brand zu ſtecken
dieſer nd wurde jedoch im Entſtehen gelöſcht. Wie verlautet, iſt
der muthmaßliche Brundſtifter bereits zur Haft gebracht.

y. Leopoldéshall, 1. Januar. (Der Soldat Pfeffer,) der
während ſeines Weihnachtsurlaubs ein Attentat auf ſeine Braut, die
unverehelichte Schwertfeger verübte, hat ſich nicht, wie angenommen
wurde, das Leben geyommen, ſondern hat ſich in einem Fabrik-
gebäude verborgen gehalten. Dort wurde er entdeckt und in Be
gleitung ſeines eigenen Bruders nach ſeiner Garniſon Zerbſt zurück
gebracht. Vom Amtsgericht Bernburg war eine Kommiſſion hier an
weſend, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Auch traf ein Auditeur
vom dritten Bataillon Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Rr. 93 aus
Zerbſt ein und begab ſich nach der Wohnung des ſehr ſchwer ver
letzten Mädchens, um auch militäriſcherſeits Erhebungen anzuſtellen.
Leider iſt das junge Mädchen ihren ſchweren Verletzungen nunmehr
erlegen.

Weimar, 31. Dezbr. (Ueber das Befinden des
Großherzog s.) Jn der Nacht zu Neujahr gegen 3 Uhr wurde
der St aatsminiſter in das großherzogl. Schloß gerufen, da
man annahm, daß der Großherzog nur noch wenige
Augenblicke leben werde. Auch die höchſten Hofbeamten,
ſowie zwei Hoforediger verſammelten ſich am Krankenlager letztere
verharrten dort die ganze Nacht hindurch. Man begt die er nſteſten
Beſorgniſſe.

Leipzig, 31. Dez.
und Senior der Firma
Hermann Fr. Gieſecke,
ſtorben.

Todesfall) Der Mitbegründer

iſt im Alter von 70 Jahren ge

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 3. Jauugr: Wolkig,
Niederſchläge, lebhafte Winde, Sturmwarunng.

Freitag, 4. Jannar: Meiſt trübe, windig, kälter, feucht,
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Verlin, 31. Dezember. Jn der heutigen Verſammlung der
Pfandbriefbeſitzer der Preu iſchen Hypotheken-
bank waren 305 von 350 Millionen Pfandbriefe vertreten. Der
Sachverſtändige, Geheimrath r erklärte, daß die Reviſion
ein erfreulicheres Bild geboten habe, als man angenommen
habe. Der Stamm des Jnſtituts blieb geſund und werde nach der
Reinigung wieder aufblühen. Bankinſpektor Hartmann theilte mit,
daß von den bisher geprüften 331 Millionen Hypotheken 305 Millionen
geeignet befunden wurden. Auch ein beträchtlicher Theil des Reſtes ſei
einbringlich, der Stand ſei alſo günſtig. Die Verſammlung nahm
einſtimmig den Antrag an, die deutſche Treuhand-
r irre weiterhin zur Geltendmwachung der
echte der Pfandbriefgläubiger unter Ausſchluß

eines Sondervorgehens der Einzelgläubiger zu
er mächtigen und ſie fernerhin zur Stundung der am 2. Januare April fälligen Zinſen der Hfanvbriefe aller Serien zu er

mächtigen

Tages-Marktberichte,
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Etelle.
31. Dezember 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

143 146 132--1 146 142--150
140---146 134-146 126 150
145 148 135--145 138 150
148 152 142--145 145 150

9ittelmark, Prigniß
Neumark
Lauſttz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg öſtl. d. Mulde

do. weſtl, d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezird)

n (Platz)
128 136

117- 1224
120

136 142

128--135

117- 122

132--150

187- 142

136- 153

117. 1228Bi ck

J ires 127--132Breslau

ßieſecke u. Devrient, Kommerzienrath

bedeckt, feuchtkalt,

Bromberg

Kiel
Neumünſter
Flensburg
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
Weſtdo.

Münſterland
Weſtf. Jnduſtriebezirk
Sauerland
Paderdornerland
Fulda
Kaſſel

b) Nach privater Ermilttelung:

Stadt 755 g. p. 712 g. b. l. 573 g. p.
Berlin 151 140Stettin
Königsberg i. Pr.

reslau
Poſen
Hannover

euß
Mannheim
Hamburg

r

Liverpool
Odeſſa

Riga vBn Paris. Dez. 19.40 ſfes.Von Amſterdam nach Köln März 177 hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 56 Ets.
Odeſſa loko 72 Kop. „149,50 149,50Riga d „lJoko 71 Kop. „147,25 147,25Amſterdam nach Köln März 126 l. fl. 142,00 142,00
Newyork nach Berlin Mais Dez. 46 Cts. „106,50 106,00

Berlin, 31. Dezember. Berliner Produktendörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märk. 149 151 ab Bahn, Mai 158,25 Roggen, märk.139,50 140 c. ab Bahn und frei Mühle, Dez. 140,25 Mai
140,25--140,50 Juni 140,25 Gerſte, leichte inländ. Futter
gerſte 133 bis 142 ſchwere do. 147--154 ruſſ. 131 bis
137 G. Hafer, 'märk., mecklenb. und pomm. feiner 149,00 bis
160,00 märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher mittel 141,00
bis 148,00 gering 138 bis 140 ſchleſiſcher und poſenſcher
mittel 140 bis 144 gering 137,00 139,00 ruſſiſcher 135 bis
138 Mais, Mixed 107-108 A. Erbſen, inländ. und rufſ.
Futterwaare 146--158 Weizenmehl 00 18,50 bis 21,40
Roggenmehl O und 1 17,80 bis 19,10 Weizenkleie, grobe 9,60
bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60 A. Roggenkleie 9,50 bis
10,00 NMittagsbörſe: Weizen, Sommerweizen 760 Gr.
148 frei Mühle, Mai 156,25--158,75 Juli 160,25 bis
160,75 c. Roggen, guter märk. 140,50--141 Mai 140,50 bis
140,25 Juli 140,50 140,25 Hafer, vomm., märk. und
mecklenb. feiner 148 bis 159 pomm., mecklenb., märk. und preuß.
mittel 140 bis 147 gering 137 bis 140 poſenſcher und
ſchleſ. mittel 139 bis 143 gering 136--138 ruſſ. 135
bis 138 Mai 133,75 A. Mais, Mixed 107 bis 108
Weizenmehl 00 18,50--21,50 C Roggenmehl 0 und 1 17,90
bis 19,00 Rüböl Jan. 60,80 Dr., Mai 60,59 60,80 bis
60,60 Spiritus 44,50 Preiſe um 21 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Mai 159 Juli 161 c Roggen Mai 140,75 Juli
140,75 Hafer Mai 134 Juli 133,50 C Mais Januar
105,50 Mai 105,75 Rüböl Mai 60,60 Mehl Januar
18,20 Mai 168,45

Halle a. S., 31. Dez. Bericht über Hen und Siroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
u 1 zwar bei Partien frei Vahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien
Angebot, in einzelnen Fubren 3,00

Maſchinenſtroh bei Partien ohne Angebot in einzelnen
Fuhren: Roggenſtrob 1,75 Weizenſtroh 1,60

Wieſenheu bei Vartien: hieſtiges oder Thüringer 3,50
minderwerthige Sorten 2,50--3,25 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,75 minderwerthige Sorten 3,00-—3,50

Kleeheu ohne Angebot.
Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20

in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 2,30 im

Einzelnen vom Lager hier 2,60
Magdevurg, 31. Dez. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 143 146
Rauhweizen 136 140 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 143-146 ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 feine
bis 178 feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 134 bis
149 Erbſen, Viktoria- 180--200 kleinkörnige und ab-
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
W loko 112 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

17525 17875
17200 172.00
17050 170.50
15800 157,50
165.25 16525
141/00, 141,50

lofko 90 Kop.

ohne

Viehmärkte.
ESchlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am Z1. Dez.

Vreiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe
fanden J. Qual. II. Qual. III. Qual. m,

a, d. 3. d. a. d. tauft verkauft
62 Rinder,

davon: 4 Oohfen,
r

226 Landſchweine,
Ungariſche,

Geſchäfts geng: flott.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 31. Dezember. Weizen feſter, holſteiniſcher loco
136 143. Laplate 134--135. Roggen feſter, ſüdrufſiſcher rubig,
cif. Hamburg 104--107, do. loco 105--108, mecklenburgiſcher 132
bis 140. Mais befeſtigt, 1061, Laplata 87. Hafer ſtetig.
Gerſte ſtetig.

Wien, 31. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,86 Gd., 7,87
Br., per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frühjahr 7,80 Gd.,
7,81 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais ver MaiJuni 5,24
Gd., 5,25 Br. Hafer per Frühjahr 7,23 Gd., 6,24 Br.Peſt, 31. Dezember. Weinen loco höher do. per April 7,51

30
29

26
28
33

i III III

Gd., 7,52 Br., do. per Oktober 7,66 Gd, 7,67 vr. en perApril 7,34 Gd., 7,35 Br. Hafer ver Axrü 5,87 v S
Mais per Mai 1901 4,93 Gd. 4,94 Br, g

e Paris, 31. Dezemder. (ntangsdertcr. Werzen ſex perDezember 19,35, ver r 19,65, per Januar April 20, 15, per e

37 oggen ruhig per Dezember 15,90, per Mar
15.
Paris, 31. Dezember. (Schlußdericht.) Weizen rer

Dezember 19,30, per Januar 19,65, per Januar- April 20,10, ver
Marz Juni 20,70. Roggen ruhig, per Dezember 15,90, per März

i 15,75.un Antwerpen, 31. Dezember. Weizen ſteigend. Roggen rubig.

afer behauptet. Gerſte ruhig.Saf Amſterdam, 31. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März Roggen auf Termine feſt, perMärz 127, do. per Mai 128.
London, 31. Dezember. An der Küſte Weizenladung an

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an
burg ver Dezember per Januar 9,15, per Februar 9,30, ver
März 9,40, per Mai 9,57 per Auguſt 9,771. Rubhig.

London, 31. Dezember. 62 Proz. Javazucker loco II
träge. Rüben- Rohzucker 9 sh. Käufer ruhig.

Kaffee
Hamburg, 31. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Dezember März 33,00, Mai 33,50, September 33,75.
Unter 31. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

Habvurg, 31. Dez. ußbericht. affee.average Santos, Dezember G., März 32,50 G., Mai 33,25 G.,
September 33,75 G.

Havre, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 35 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 27 000 Sack.
Zufuhren für Sonnabend.

Havre, 29. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good arerage
Rartg Dezember 38,50, März 38,75, Mai 39,00. Tendenz

uhig.
Amſterdam, 31. Dezember. JavaKaffee good ordinary 32.

Petroleum.
Bremen, 31. Dezember. Petroleum, Faß zollfrei. Standard

white loco 7,05 bez. Br.
n 31. Dezember. Petroleum feſt. Standard white

oco 6,
Antwerpen 31. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Naff. Type

weiß loco 18 bez. und Br., per Januar 183 Br., per Februar
1887, Br., ver April 19 Br. Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 31. Dezemeer. Branntwein 40 Vol. für

109 Kilogr. (105 106 Ltr.) 58.00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Ltr.) 64,00— 66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 31. Dez. Spiritus ſtill, Dezember 17,50 G.,
Dezember Januar 17,50 G., Januar Februar 17,50 G.

Paris, 21. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus matt,
I ber 30,75, Januar 39,75, Januar-April 30,75, Mai Auguſt

25.
Paris, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus behauptet,

Dezember 30,50, Januar 30,75, Januar April 31,00, MaiAuguſi
31,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 31. Dezemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

42,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 31. Dezember. Rüböl loco 67,00, Mai 65,00.
Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, loco 61,06.
Hamburg, 29. Dezemd. Schmalz. Amerik. Steam 367 M

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 381 Mk., do. do. Choice Grocery 381 Mk.,div. Marken 372 38 Mk. Lies per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 31. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Dezbre
70,25, Januar 70,75, Januar- April 70,00, Mai Auguſt 62,25.

New-York, 31. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſitern
ſteam 7,20, do. Rohe und Brothers 7,40.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Dezember. Kartoffelſtärke und Mehl 17.75 Mk.
Hamburg, 29. Dezember. Karroffelſtärke, prima Waare promyvt

17 17 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 17 1787, Mk., Kartoffelmehbl,
prima Waare prompt 17 18 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 17 bis
18 Mk., Superior Stärke 171 18 Mk., Superior Mehl 18
bis 18 Mt. ver 100 Kilogramm.

r Magdeburg, 31. Dezember. Eßkartoffeln 450-—5,00 Mk. für
g.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 31. Dezemzb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80--4,80 Mk.

Fiſchze.
Hamburg, 29. Dezemb. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 150 bis
160 Pfa., kleine 109--125 Pfg., Seezungen, große 125 135 Pfa.,
kleine 90--100 Pfa., däniſche 110 Pfg., Kleiße, große 50 bis
65 Pfg., kleine 35--45 Pfg., Rothzungen 25--45 Pfg., Schollen,große 46 60 Pfa., mittel 30--50 Pfg., kleine 29--25 lebende

Pfga., Schellſſche, große 45-50 Pfg., mittel 38 42 Pig.,
kleine 28 32 Pfg., Cabliau, große 15-30 Pfg., kleine 10--15 Pfg.,
Seehechte 28--35 Pfg., Lengſiſch 14-—16 Pfa., Blaufiſch 10--15 Pfa.,
Knürrhähne 8--12 Pfga., Dorſch 20-22 Pig., Rochen 12—15 Pfa.,
Lachs, rothfi. 420 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 120--190 Pfg., Zander 55 65 Pfg., Flußhechte 40 dis
60 Pfg., Barſe 40--55 Pfg., Brachſen 25--35 Pfg., Schnepel
40--50 Pfg., Hummern, lebende 200--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg.,. 31. 7 Richtſtroh 5,50 6.,50 M., Krumm

ſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 6,00 7.50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremeu, 29. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland midd
ling loco 51 Pfg.

Liverpool, 29. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle,
Umſatz 4 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Vallen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per gr. 5 W Verk.Preis, Per Mai S 58 Verk.-Preis,

derr febr. 5 Verk.-Preis, uli 5 Käuferpreis,
Febr. März 5 Käuferpreis, Juli- Auguſt 52 Berk.Preis,
März April 5 Käuferpreis, Aug.Sept. 4* Verk.-Prei
April-Mai 510 Käuferpreis Sept. Okt.

Metalle.
Amſterdam, 31. Dezember. Bancazinn 74.00.
London, 31. Dezemb. Silber 29 Lſtrl. ChiliKupfer 72

Lſtrl., ver 3 Monate 73 Lſtrl. Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl. 169
Lſtrl., Zinn 1212 Lſtrl., Zink e h

Slasgow, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 59 eh 3 d.

r
Hamburg, 29. Dezemb. (Chileſalpeter.) Loco 6,35 Mk.

Rio de Janeirs, 31. Dezember. Wechſel auf London 10.

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Spre
ſtunden der Redaktion von 9 biz 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion

HZuſchriften ſind nicht perſönich, ſondern lediglich „An die Redaktion
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Se die Juſexats
O. Brakel, Halle a, S,

Dur und Dein n Otto Thöele, Halle (Sanbeh. Kegriazrſtraße S7. Dn Die
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